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.SaupoIijcUiöie Vereint-
guitgeu Der ©tabt 3ü*id)
rourben am 12. DEtober für
folgenbe VauprojeEte, teil*
roeife unter Vebingungen, er=

teilt: 1. ©. 2Beber für einen
Umbau Verficht. 1031/Vahnhofftraße 58, Bürich 1;
2. 8. Vobmer & ©0. für einen fEohlenfclpppen Uetli»
bergftrafje 140, 3. 3; 3. @. ©tiefei für einen ©djuppen
Uetlibergfira^e 20, 3- 3; 4. @. 33eerli=3Jteter für einen
Umbau ©cheuchzerftrafje 18, 3-6; 5. £mber für einen
Srbgefchojjumbau ©chaffhauferftraße 119, 3- 6 ; 6 £.
tünbig für einen ®ad)umbau ©djaffijauferftrafje 14,3- 6;
1. 50t. ©toucan für 2 ©artenf)äusc^en fpablaubftraße 54,
8- 6; 8. 3. ©teprer für 2 ®oppelmeIjrfamitienl)äufer mit
Sinfriebung Äpburgftraße 27/29, 3-6; 9-

egger für 1 @infamilten|au§ ©ujenbergftraße 85, 3- ;
19. £i. ©c^lageter für etnen Umbau SEreuzplaß 9/10,
8- 7; il. 3Î, Steiger für Verlängerung ber ©infrie=
bung 3ürid)berg=/®unantfiraj3e 2, Bürich 7.

Vaubatlelje* ber ©tabt 38tidj. (3lu§ ben @tabt=

wtêoerfjanblungen.) ®em ©roßen ©tabtrat roirb bean=

tragt, ber Vaugefellfchaft Dtotbudj für it»re in erfter
Sauetappe an ber 3totbuch=Äornhau§ftraße projezierten
brei SJtehrfamiltenhäufer ein ©arteten in ber Çof)e non

20 ißrojent ber Slnlagefoften, höchftenS aber 137,000 gr.,
gegen ©runbpfanbnerficherung ju beroiHigen.

®er ® roße©tabtrat bereinigteberöemeinnüßigen
Vaugenoffenfdjaft SßipEingen ein ®arlehen non
höchftenS 100,015 gr. (15 ißrojent ber Stnlagefoften) für
bie ©rfteüung non fünf ®oppelmeljrfamilient)äufem an
ber fpöngger» unb Vreitenftetnftraße.

®te äöoljmmgSKOt im $a*to* 3üricf). ®er Bieter--
nerbanb be§ ÄantonS 3«ridt) hat ©teHung genommen ju
ber neuerbingi non ben SJÎieteroereinen beê KantonS
3ürid) gemeldeten pne^menben SÖBohnunginot. Sieben
ber ©tabt 3ö*i<h finb nor allem SCBinterthur unb bie

©eegemeinben betroffen. ®er Verb anb hat befdjloffen,
ber Regierung in einer ©ingabe nahezulegen, ben gemetre
nüßigen 2BoÈ)nung§bau in ähnlicher SBeife p fötbetn
roie bie ©tabt Büricf), befonberS' für Einberreicße gamilien.

®a§ große, ftattlitf)e ©ebäube Der Bürger Cantonal»
bant=î|Uiale in SBintertßur ift biefen ©ommer einer

grfinblidfjen Slußenrenooation unterzogen roorben. ®a§
©ebäube rourbe im Bahre 1869 non einem Äonfortium
al§ Vft= unb ®elegraphengebäube an ©teile ber früheren
„£>aferhatle" erfteüt unb ging 12 Bahre fpäter in ben

Vefiß ber ©ibg. tßoftnerreattung über unb fchlleßtich im
Bahre 1899 an bit Bürger ^antonalbanf. ®as SantonaU
banEgebäube, ba§ nadh ben Plänen be§ ©tabtbaumeifterê
VareiS gebaut reurbe, gehört zu ben beften Vauraerfen
jener 3eU, bie auf ben nachhaltigen ©tnfluß ©ottfrieb
©emperS, be§ ©rbauerS beS Ijiefigen ©tabthaufeS, zurücE»

Baupolizeiliche Bewilli-
gunge« der Stadt Zürich
wurden am 12. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. F. C. Weber für einen

Umbau Verfich.-Nr. 1031/Bahnhofstraße 53, Zürich 1;
2. K. Bodmer à Co. für einen Kohlenschuppen Uetli-
bergstraße 140, Z. 3; 3. G. Stiefel für einen Schuppen
Uellibergstraße 20, Z. 3; 4. E. Beerli-Meier für einen
Umbau Scheuchzerstraße 13, Z. 6; 5. K. Huber für einen
Erdgeschoßumbau Schaffhauserstraße 119, Z. 6; 6. H.
Kündig für einen Dachumbau Schaffhauserstraße 14, Z. 6;
1. M. Schucan für 2 Gartenhäuschen Hadlaubstraße 54,
3- 6; 8. I. Steyrer für 2 Doppelmehrfamilienhäuser mit
Einfriedung Kpburgstraße 27/29, Z. 6; 9. Dr. E. Hon-
egger für 1 Einfamilienhaus Susenbergstraße 85, Z. 7 ;
19. H. Schlageter für einen Umbau Kreuzplatz 9/10,
3- 7; 11. R. Steiger für Verlängerung der Einfrie-
dung Zürichberg-/Dunantstraße 2, Zürich 7.

Baudarlehen der Stadt Zürich. (Aus den Stadt-
ratsverhandlungen.) Dem Großen Stadtrat wird bean-
tragt, der Baugesellschaft Rotbuch für ihre in erster
Bauetappe an der Rotbuch-Kornhausstraße projektierten
drei Mehrfamilienhäuser ein Darlehen in der Höhe von

20 Prozent der Anlagekosten, höchstens aber 137,000 Fr.,
gegen Grundpfandversicherung zu bewilligen.

Der Große Stadtrat bewilligte der Gemeinnützigen
Baugenossenschaft Wipkingen ein Darlehen von
höchstens 100,015 Fr. (15 Prozent der Anlagekosten) für
die Erstellung von fünf Doppelmehrfamilienhäusern an
der Höngger- und Breitensteinstraße.

Die Wohnungsnot im Kanton Zürich. Der Mieter-
verband des Kantons Zürich hat Stellung genommen zu
der neuerdings von den Mieteroereinen des Kantons
Zürich gemeldeten zunehmenden Wohnungsnot. Neben
der Stadt Zürich sind vor allem Winterthur und die

Seegemeinden betroffen. Der Verband hat beschlossen,
der Regierung in einer Eingabe nahezulegen, den gemein-
nützigen Wohnungsbau in ähnlicher Weise zu fördern
wie die Stadt Zürich, besonders' für kinderreiche Familien.

Das große, stattliche Gebäude der Zürcher Kautonal-
bauk-Filiale iu Winterthur ist diesen Sommer einer

gründlichen Außenrenovation unterzogen worden. Das
Gebäude wurde im Jahre 1869 von einem Konsortium
als Post- und Telegraphengebäude an Stelle der früheren
„Haferhalle" erstellt und ging 12 Jahre später in den

Besitz der Eidg. Postverwaltung über und schließlich im
Jahre 1899 an die Zürcher Kantonalbank. Das Kantonal-
bankgebäude, das nach den Plänen des Stadtbaumeisters
Bareis gebaut wurde, gehört zu den besten Bauwerken
jener Zeit, die auf den nachhaltigen Einfluß Gottfried
Sempers, des Erbauers des hiesigen Stadthauses, zurück-
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Suführen finb unb nach feinen Vorbilbern bie gormen
ber italienifd^en Nenaiffance aufroeifen. ©eine gaffaben
ftnb, auf einem 2tipenfalEfodfel (©t. ©riphon) fugenb, ganj
in Dftermunbiger»©anbftein ausgeführt, in bem bamals
wegen fetner frönen $arbe, fetner leisten VearbeitungS»
möglichfeit beliebteften §auftetn. Vor etroa 25 fahren
mürbe baS ©ebäube burcf) bie ïïtrchiteEten ©tuber unb
Vöfdt) um ein ©tocfroerf ert)ö£)t ; auch baS ißarterre hat
mehrfache bauliche Sinterungen erfahren, ohne bag ber
imponierenbe ©efamteinbrucf barunter gelitten hat. ©er
oerroenbete ©anbftein hat nun neben feiner Schönheit
auch sine unangenehme ©igenfchaft; er ift nicht roetter»
beftänbig, feine Oberfläche fanbet ab, mas baju führt,
bag gaffaben au§ biefem Stein in ßsttabfchnitten oon
5—6 ^agrsehnten neu bearbeitet, b. h- burdh ben ©tetn»
hauer auf ben gefunben Kern jurücfgehauen merben müffen.
©ine berartige ^rojebur haben bie ffäffaben bel Cantonal»
banfgebäubeS unter ber facfjfunbigen Seitung ber 2lrchi=
teCten ffritfdhi & $angerl burchgemadht. ®aS £>auS
oetfchmanb für einige Nlonate hinter einem mächtigen,
aßen 2lnforberungen gerecht roerbenben ©erüft ber Vau»
firma Sorti & ©o. unb mürbe hinter biefem, ben 93tic£en
ber Neugierigen oerborgen, oon ben Steinmetzen ber girmen
SerdE), Ulmt & ©o. unb Qoh- faring, Stein für
©tein überarbeitet. ©iefer ©age ift baS ©ebäube oon
feiner Umhüllung mieber befreit morben ; eS fleht nun in
neuer Schönheit ba. ©urcg biefe roohlgelungene Steno=
nation ift bem Vahnhofquartier eines feiner befien ®e=
bäube erhalten geblieben, baS in feiner ruhigen ©ebtegen»
heit nach mte oor ber ©tabt jur 3isnbe gereichen roirb.

Ueber Dett Umbau ber .Uantonalban! iu ©taruS
berichten bie „©larner Nachrichten" : ®aS KantonalbanE»
gebäube mirb in etnigen SBodhen mieber begehbar fein.
3ln feiner ffertigftellung mirb oon allen Sparten beS

VaugeroerbeS intenfio, abenbS fogar noch Si<i>t Uber»
Seit gearbeitet. ®ie Näumlidhfeiten haben nun alle ihre
befiimmte neue ©eftalt unb fform angenommen unb machen
alte ben ©inbrucf groger ßroecfmägigfeit unb einfacher
Vornehmheit. Qm jmeiten ©tocfroerf ift audh mieber
eine nette SBetbetrobhnung eingebaut morben, beren ein»

jelne ©dhlafsimmer fidh S"tn Seil im ©achftocf befinben,
ber baburdh audh Keffer ausgenutzt mirb. ©egenroärtig
roirb bie ©reforanlage, bie biefer Sage mit Slutos oon
3üridh her gebracht mürbe, montiert. Slugen ift baS

Vaugerüft entfernt unb ber neue Slnfirich in feiner ge»

fälligen, harmonifchen Slufmadhung Eommt nun sur ooUen

©eltung. ©er ganse roohlgelungene Vau bürfte nun auf
abfehbare Reiten hinaus feinem groecfe ooüauf genügen,
©rogbem Eann man eS immer nodh bebauern, bag nicht
ein eigentlicher Neubau erfteßt morben ift.

©rmeUemug beS VahnfjofeS oon ffelöfirch (Vorarl»
berg). ©ie älnlagen beS ValmhofeS ffelblirch genügen
ben Vebürfniffen beS grögeren VerfeljrS nicht mehr. Nlit
©enehmigung beS VunbeSminifteriumS für fanbet unb
Vetfeljr mirb baher ber Vahnhof am StationSenbe gegen
VudE)3 (@t. ©aßen) bebeutenb ermeitert. ©te befteljenben
©ütersugS» unb VerfdhiebungSgeletfe merben oerlängert
unb paraßel basu fechS meitere ©eleife gefdhaffen.

©tragburgS neue ©artenftaöt. 2luf bem ©erratn
ber NafteurauSfteßung foß eine neue ©artenftaöt erflehen,
©ie ffirma Ungemach miß bort in frijcher Suft 150 oter»
unb fünfsimmerige Érbeiterhâufer errieten laffen. ®a»
mit bie Slntage audh »am fünftlertfchen ©tanbpunlt au§
einroanbfrei fei, mürbe ein IßreiSauSfdhreiben erlaffen.
Nicht roeniger als 68 ißrojefte finb oon ben beftbetännteu
2lr<hiteften oon gans ffranEreidh eingefanbt unb für bie

beften ©ntroürfe über 120,000 gr. oerteilt morben, b. h-

boppelt fooiel, als bie Vaufoften für ein £>auS betragen
foßen.

Ms iter 3nftaUateur ton ten metallen

willen ntttfj.
SSon Qng. 21). SBotff, gtiebettau.

(fJoictfet)Uttg.) (ïfarïibtuel berfioten.)

SBefentlidh miberftanbsfähiger gegen bie ©inroirüungen
ber Suft besro. beS ©auerftoffS als bie reinen Nletaße
ermetfen fidh W® Verbinbungen unb Segierungen berfelbeti.

©taf)l, eine Vetbinbung beS ©ifenS mit Kohlenfioff,
ift lange nicht fo feljr bem Noften ausgefegt roie reines

©ifen, fonbern oçqbtert erft beim ©rhigen, roobei er gelb

ober blau „anläuft", b. h- fidh mit einer bünnen ©dhidjt
gelben ober blauen DçqbS übersteht- Nodh roftfefter finb
bie hodhmertigen ©tahlforten, bie auger Kohlenfioff noch

einen anberen Veftanbteil enthalten, rote Nidfel» ober

©hromnidEelftahl, SBolframftahl ufro. ähnlich oerhält
eS fidh «ndh mit bem Kupfer. Sßährenb btefeS in reinem

guftanb leidht ojpbiert, inbem eS@rünfpan bilbet, er»

rciefen fxdh feine Segierungen, mie SRefftng, Vronse ufm.,
oiel miberftanbsfähiger an ber Suft unb ojibteren sumeift

nur beim ©rhigen.
®a bie uneblen Nletaße fidh fo leidht mit bem ©auer»

ftoff ber Suft oerbtnben, Eommen fie audh in ber Natur
niemals rein, fonbern immer nur als ©rse, b. h- aß
erbige Verbtnbungen ber Nietafle mit ©auerftoff, auch

©chroefel, Vho^phor, Kiefel ufro. oor. @o befielen bie

©ifenerse, ähnlich roie ber ©ifenroft, aus Verbindungen
oon ©ifen unb ©auerftoff, bie überbieS nodh ftarl buret)

©rbe, ©chmefel, Kiefel ufm. oerunreinigt finb. ©tefe

©rse enthalten etroa 30 bis 70 fjunbertteile beS SJletaßes,

unb um biefeS auS ben ©rsen su geminnen, müffen biefe

auSgefdhmolsen merben, maS in ber hohen ©lut ber fpoch»

Öfen in ben ÇûttenroerEen gefdhieïjt, roobei bie rohen
SJtetafle auSgefdhmolsen merben unb. bie anberen Stoffe
als ©cgladEe surüdEbleiben. Nur bie eblen SRetafle finben
fted» ba fie fidh niegt mit bem ©auerftoff oerbtnben, auch

in ber Natur in reinem guftanbe ober, roie man fagt,
gebiegen oor, sumeift in fjorm oon deinen Körnern ober

Vlättchen, bie in ©anb ober ©rbe eingebettet finb unb

auS biefen burdh äluSroafchen geroonnen merben. 2luct|

ber geroöhnlt^e glugfanb enthält ©puren oon ©olb,
©ilber unb nodh anberen Nietaßen, bie jebocg fo gering

finb, bag fidh ©eroinnung in ben meiften Säßen

nicht lohnt.
®aS am meiften ootïommenbe unb baher für bie

©edhniî midhtigfte Nletaß ift baS ©ifen, oon bem jährlich
mohl haabertmal footel probusiert mirb mie oon aßen

anberen Nietaßen sufammengenommen. Sluch für bai

©efamtgebiet ber VerEehrStechnif ift baS ©ifen baS mich'

tigfte unb meitauS am meiften benötigte afler Nletaße.

©te ©ifenfdhiene ift bie ©runblage beS gefamten Val)"»

roefenS unb hat ber ©ifenbahn nidht nur ihren Namen,

fonbern audh "f* ^ NlöglidjEeit ihrer ©ntftehung unb

©ntmidElung gegeben. ®aS ©ifen ift baS midhtigfte Nla=

terial unferer Kraftmafchtnen unb hol in erfter Stnie

basu beigetragen, bie Naturfräfte für bie QroedEe ber

©echniï im allgemeinen unb bie ber VerEehrStechnif int

befonberen nutzbar s" machen. Sluch für bie ©leftro»

tedhnif ift baS ©ifen baS midhtigfte unb meitauS atn

meiften oerroenbete Nletaß, oor aßem feiner magnetifdhen

©igenfdhaften megen, auf ber bie SBirEungSmeife aßet

eleEtrifdhen Nlaf^inen, ber ©pnamomafdhtne mie beä

©leftromotorS, beruht unb bie baher bie ©runblage ft'
mohl ber ©rseugung roie ber Slnroenbung beS eleEtrifdhen

Stromes unb bamit bie ©runblage beS gefamten
bieteS ber ©tarEftromtedjmt ift, roenn im übrigen
Seiter beS eleEtrifdhen ©tromeS audh baS Kupfer bem

©ifen überlegen ift unb für biefe ^medEe meitauS am

meiften oon aßen Nletaßen oon ber ©leftrotedhniE w«
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zuführen sind und nach seinen Vorbildern die Formen
der italienischen Renaissance aufweisen. Seine Fassaden
sind, auf einem Alpenkalksockel (St. Triphon) fußend, ganz
in Ostermundiger-Sandstein ausgeführt, in dem damals
wegen seiner schönen Farbe, seiner leichten Bearbeitungs-
Möglichkeit beliebtesten Haustein. Vor etwa 25 Jahren
wurde das Gebäude durch die Architekten Stud er und
Bösch um ein Stockwerk erhöht; auch das Parterre hat
mehrfache bauliche Änderungen erfahren, ohne daß der
imponierende Gesamteindruck darunter gelitten hat. Der
verwendete Sandstein hat nun neben seiner Schönheit
auch eine unangenehme Eigenschaft; er ist nicht wetter-
beständig, seine Oberfläche fandet ab, was dazu führt,
daß Fassaden aus diesem Stein in Zeitabschnitten von
5—6 Jahrzehnten neu bearbeitet, d. h. durch den Stein-
Hauer auf den gesunden Kern zurückgehauen werden müssen.
Eine derartige Prozedur haben die Fassaden des Kantonal-
bankgebäudes unter der sachkundigen Leitung der Archi-
tekten Fritschi K, Zangerl durchgemacht. Das Haus
verschwand für einige Monate hinter einem mächtigen,
allen Anforderungen gerecht werdenden Gerüst der Bau-
firma Corti à Co. und wurde hinter diesem, den Blicken
der Neugierigen verborgen, von den Steinmetzen der Firmen
Lerch, Ulmi S, Co. und Joh. Häring, Stein für
Stein überarbeitet. Dieser Tage ist das Gebäude von
seiner Umhüllung wieder befreit worden; es steht nun in
neuer Schönheit da. Durch diese wohlgelungene Reno-
vation ist dem Bahnhofquartier eines seiner besten Ge-
bände erhalten geblieben, das in seiner ruhigen Gediegen-
heit nach wie vor der Stadt zur Zierde gereichen wird.

Ueber de» Umbau der Ka»to»alba«k i» Glarus
berichten die „Glarner Nachrichten" : Das Kantonalbank-
gebäude wird in einigen Wochen wieder beziehbar sein.
An seiner Fertigstellung wird von allen Sparten des
Baugewerbes intensiv, abends sogar noch bei Licht über-
zeit gearbeitet. Die Räumlichkeiten haben nun alle ihre
bestimmte neue Gestalt und Form angenommen und machen
alle den Eindruck großer Zweckmäßigkeit und einfacher
Vornehmheit. Im zweiten Stockwerk ist auch wieder
eine nette Weibelwohnung eingebaut worden, deren ein-
zelne Schlafzimmer sich zum Teil im Dachstock befinden,
der dadurch auch besser ausgenutzt wird. Gegenwärtig
wird die Tresoranlage, die dieser Tage mit Autos von
Zürich her gebracht wurde, montiert. Außen ist das
Baugerüst entfernt und der neue Anstrich in seiner ge-
fälligen, harmonischen Aufmachung kommt nun zur vollen
Geltung. Der ganze wohlgelungene Bau dürfte nun auf
absehbare Zeiten hinaus seinem Zwecke vollauf genügen.
Trotzdem kann man es immer noch bedauern, daß nicht
ein eigentlicher Neubau erstellt worden ist.

Erweiter»»g des Bahnhofes vo» Feldkirch (Vorarl-
berg). Die Anlagen des Bahnhofes Feldkirch genügen
den Bedürfnissen des größeren Verkehrs nicht mehr. Mit
Genehmigung des Bundesministeriums für Handel und
Verkehr wird daher der Bahnhof am Stationsende gegen
Buchs (St. Gallen) bedeutend erweitert. Die bestehenden
Güterzugs- und Verschiebungsgeleise werden verlängert
und parallel dazu sechs weitere Geleise geschaffen.

Stratzburgs neue Gartenstadt. Auf dem Terrain
der Pasteurausftellung soll eine neue Gartenstadt erstehen.
Die Firma Ungemach will dort in Irischer Luft 150 vier-
und fünfzimmerige Arbeiterhäuser errichten lassen. Da-
mit die Anlage auch vom künstlerischen Standpunkt aus
einwandfrei sei, wurde ein Preisausschreiben erlassen.
Nicht weniger als 68 Projekte sind von den bestbekannten
Architekten von ganz Frankreich eingesandt und für die

besten Entwürfe über 120,000 Fr. verteilt worden, d. h.

doppelt soviel, als die Baukosten für ein Haus betragen
sollen.

Ms der MMleur M den MM»
wisse» muß.

Von Jng. Th. Wolfs, Friedman.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.?

Wesentlich widerstandsfähiger gegen die Einwirkungen
der Luft bezw. des Sauerstoffs als die reinen Metalle
erweisen sich die Verbindungen und Legierungen derselben.

Stahl, eine Verbindung des Eisens mit Kohlenstoff,
ist lange nicht so sehr dem Rosten ausgesetzt wie reines

Eisen, sondern oxydiert erst beim Erhitzen, wobei er gelb

oder blau „anläuft", d. h. sich mit einer dünnen Schicht
gelben oder blauen Oxyds überzieht. Noch rostfester sind
die hochwertigen Stahlsorten, die außer Kohlenstoff noch

einen anderen Bestandteil enthalten, wie Nickel- oder

Chromnickelstahl, Wolframstahl usw. Ahnlich verhält
es sich auch mit dem Kupfer. Während dieses in reinem

Zustand leicht oxydiert, indem es Grünspan bildet, er-

wiesen sich seine Legierungen, wie Messing, Bronze usw.,
viel widerstandsfähiger an der Luft und oxidieren zumeist

nur beim Erhitzen.
Da die unedlen Metalle sich so leicht mit dem Sauer-

stoff der Luft verbinden, kommen sie auch in der Natur
niemals rein, sondern immer nur als Erze, d. h. als

erdige Verbindungen der Metalle mit Sauerstoff, auch

Schwefel, Phosphor, Kiesel usw. vor. So bestehen die

Eisenerze, ähnlich wie der Eisenrost, aus Verbindungen
von Eisen und Sauerstoff, die überdies noch stark durch

Erde, Schwefel, Kiesel usw. verunreinigt sind. Diese

Erze enthalten etwa 30 bis 70 Hundertteile des Metalles,
und um dieses aus den Erzen zu gewinnen, müssen diese

ausgeschmolzen werden, was in der hohen Glut der Hoch-

öfen in den Hüttenwerken geschieht, wobei die rohen
Metalle ausgeschmolzen werden und. die anderen Stoffe
als Schlacke zurückbleiben. Nur die edlen Metalle finden
sich, da sie sich nicht mit dem Sauerstoff verbinden, auch

in der Natur in reinem Zustande oder, wie man sagt,

gediegen vor. zumeist in Form von kleinen Körnern oder

Blättchen, die in Sand oder Erde eingebettet sind und

aus diesen durch Auswaschen gewonnen werden. Auch

der gewöhnliche Flußsand enthält Spuren von Gold,
Silber und noch anderen Metallen, die jedoch so gering

sind, daß sich die Gewinnung in den meisten Fällen
nicht lohnt.

Das am meisten vorkommende und daher für die

Technik wichtigste Metall ist das Eisen, von dem jährlich

wohl hundertmal soviel produziert wird wie von allen

anderen Metallen zusammengenommen. Auch für das

Gesamtgebiet der Verkehrstechnik ist das Eisen das wich-

tigste und weitaus am meisten benötigte aller Metalle.

Die Eisenschiene ist die Grundlage des gesamten Bahn-
wesens und hat der Eisenbahn nicht nur ihren Namen,

sondern auch erst die Möglichkeit ihrer Entstehung und

Entwicklung gegeben. Das Eisen ist das wichtigste Ma-

terial unserer Kraftmaschinen und hat in erster Linie

dazu beigetragen, die Naturkräfte für die Zwecke der

Technik im allgemeinen und die der Verkehrstechnik im

besonderen nutzbar zu machen. Auch für die Elektro-

technik ist das Eisen das wichtigste und weitaus am

meisten verwendete Metall, vor allem seiner magnetischen

Eigenschaften wegen, auf der die Wirkungsweise aller

elektrischen Maschinen, der Dynamomaschine wie des

Elektromotors, beruht und die daher die Grundlage so-

wohl der Erzeugung wie der Anwendung des elektrischen

Stromes und damit die Grundlage des gesamten Ge-

bietes der Starkstromtechnik ist, wenn im übrigen als

Leiter des elektrischen Stromes auch das Kupfer dem

Eisen überlegen ist und für diese Zwecke weitaus am

meisten von allen Metallen von der Elektrotechnik wie


	Bau-Chronik

